
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis- Monatlich für Abholer
3,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt, Setriebsſtörung, erStreik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes. v e
W

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
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31. Jahrg.

Neues in Kürze.
Rach den Feierlichkeiten zum Gedenken ſeines ſiebenten

Krönungstages zeigte ſich der Papſt am Dienstag mittag auf
der Loggia des Petersdomes und gab der Menge den päpſtlichen
e Dies Ereignis iſt ſeit 58 Jahren nicht mehr vor
gekommen.

Die Sachverſtändigen ſetzten auch am Dienstag ihre Be
ratungen fort. Die Beſprechungen werden weiterhin geheim
gehalten.

Aus Mexiko wird die Aufdeckung einer Rieſenverſchwörung
gemelder. Die Verſchwörer wollten alle hochſtehenden Beamten
ermorden.

Die Einleitung zum neuen Strafgeſetzentwurf, die Reichs
juſtizminiſter Koch ausgearbeitet hat, ſordert u. a. eine erheb
liche Einſchränkung der Eidesleiſtungen.

Bei S enig ereignete ſich ein folgenſchwerer Zugzu
fammenſtoß, bei dem der Zugführer getötet und eine Reihe wei
terer Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Man hat Eile in Paris.
Oie Sachverſtändigen begründen ihre Haltung.

Paris, 12. Februar.
Heute vormittag um 11 Uhr ſetzten die Sachverſtändigen

ihre Beratungen fort. Die Verhandlungen gehen auch
weiterhin geheim, und das amtliche Communiqué, das
geſtern über die erſte Sitzung veröffentlicht wurde, brachte
daher nur die Tatſache der Wahl Owen Youngs zum
Vorſitzenden. Stellvertretende Vorſitzende wurden nicht
gewählt. Ebenſo ſah man von der Ernennung eines offi
ziellen Sekretariats ab.

Man iſt auf dieſer Konferenz beſtrebt, die Verhand
lungsmethode ſo viel wie möglich abzukürzen. Daher wird
auch über die einzelnen Reden v ne ga rieben
vielmehr begnügt man ſich damit, das Ergebnis der Sitzung
jedesmal in einem Protokoll feſtzuhalten. Von allen Sei
ten drängt man darauf, möglichſt keine Zeit zu verlieren
Pierpont Morgan ſoll ſogar die Abſicht haben, unbe
dingt Ende März nach Hauſe zurückzukehren. Auch die
Engländer treten für ſchnelle Beratungen ein.

Aus der erſten Sitzung wird noch bekannt, daß die ein
zelnen Delegierten ihren jeweiligen Standpunkt darlegten.
Als erſter ſprach Moreau, der ausdrücklich betonte, daß
Frankreich nicht an einer Aenderung des Dawes Abkom
mens intereſſiert ſei. Deutſchland ſei es geweſen, das die
Sinberufung der Konferenz verlangt habe. Wichtig
ſei lediglich die Frage, wie die deutſche Kriegsſchuld m o
biliſiert werden könne.

Sir Joſiah St am p begründete den bekannten Stand
punkt Englands, der in der BalfourNote feſtgelegt iſt und
wonach England ſo viel Reparationen erhalten will, als
es ſelbſt an Amerika an Schulden zurückzuzahlen hat.

Reichsbankpräſident Dr. Sch acht betonte jedoch nach
drücklichſt, daß die deutſchen Zahlungen der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit angepaßt werden müßten und
die deutſche Leiſtungsfähigkeit daher Gegenſtand ernſteſter
Beratungen ſein müſſe.
Der Amerikaner Morgan hielt ſich hingegen ſehr zu

rück und legte hauptſächlich auf die Feſtſtellung Gewicht,
daß die Reparationen vom amerikaniſchen Standpunkt aus
als ein großes internationales Bankengeſchäft betrachtet
würden.
Aus dieſen kurzen Einleitungsreden geht hervor, daß

die Gläubigerſtagten wegen Deutſchland gegenüber
hen und daß bei dieſen beiden Parteien die Amerikaner

die neutralen (faſt möchte man ſagen: die lachenden)
Dritten ſpielen.

Weniger Eide.
Der Reichsjuſtizminiſter verlangt Einſchränkung in der

Einführung zum neuen Strafgeſetzbuch.
d Berlin, 13. Februar.

Seit längerer Zeit ſind in der Oeffentlichkeit Klagen
über das Aebermaß der Eide, die in Zivil und
Strafprozeſſen geleiſtet werden, laut geworden. Schon derStrafrechtsausſchuß des vorigen Keihstages hat deshalb

in einer Entſchlie i eine möglichſt weite Einſchrän-
rung der Eidesleiſtungen verlangt.

Der Entwurf eines Einführungsgeſetzes zum Allge
meinen Deutſchen Strafgeſetzbuch, den der Reichsminiſter
der Juſtiz dem n zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
hät, ſollen dieſen Klagen durch eine grundſätzliche Neuord
nüng des Eidesweſens abhelfen. Nach dem Entwurf iſt der
grrr nur noch in wenigen eng begrenzten

ä l len vorgeſehen, in allen übrigen Fällen wird er durch
eine uneidliche Bekräftigung, deren Anwendungsgebiet
auch noch gegenüber dem des Eides im geltenden Recht er
heblich eingeſchränkt iſt, erſetzt.

Die ſeit langer Zeit umſtrittene, insbeſondere in der
Rechtswiſſenſchaft lebhaft erörterte d nach der Stra f
bärkeit des Falſcheides wird den Strafrechtsaus
ſchuß Weinen in der nächſten Zeit z t.t

ernter Berufung auf die Regelung die die Frage im
reichiſchen Recht geren hat, gehen die Beſtrebungen da
hin, die Strafbärkeit des fahrlä gen Falſcheides ſtark ein
zuſchränken. r Reichsminiſter der Juſtiz hat in ſachlicher

Uebereinſtimmung mit dieſen Beſtrebungen dem Ausſchuß
einen Vorſchlag unterbreitet, der darauf abzielt, das fahr-
läſſige Verhalten bei der Abgabe gerichtlicher Ausſagen
nur noch in einem gegenüber dem geltenden Recht weſent
lich eingeſchränktem Umfange unter Strafe zu ſtellen.

4 4Weitere Verzögerung des Haushalts.
Nicht vor März im Reichstag.

o Berlin, 12. Februar.
Jn der Ueberweiſung des Reichshaushaltsplanes für

1029 an den Reichstag wird, wie man hört, eine wei
Lere Verzögerung eintreten

Die Kabinekte der deutſchen Länder haben die Prüfung
des Reichshauchaltsplanes beendet und den Stimmführern
im Neichsrat ſind die Anweiſungen ihrer Regierungen zu
gegangen Jnfolgedeſſen konnten die Ausſchüſſe des Reichs
raks an Montag mit der Beratung des Haushalts be
ginnen. Für die Erledigung in den Reichsratsausſchüſſen
rechnet man mit mindeſtens zwei Wochen, ſo daß die Ver
bſchiedung des Haushalts im Reichsrat früheſtens in den
letzten Tagen des Februar möglich ſein wird. Danach muß
män annehmen, daß der Haushalt wahrſcheinlich erſt in
den a Tagen des März dem Reichstag zugeleitet wer
den kann.

Aenderung des Grundvermögensſteuergeſetzes.
Der neue preußiſche Geſetzentwurf.

es Berlin, 13. Februar.
Der preußiſche Miniſterpräſident und der preußiſche

Finanzminiſter haben dem Landtag einen Geſetzentwurf
d Aenderung des Grundvermögensſteuergeſetzes zugehen
aſſen.

Der Entwurf ſieht von der allgemeinen Einführung
des Einheitswertes ab und einen ſolchen Einheits
wert nur für den landwirtſchaftlichen, forſt
wirtſchaftlichen, gärtneriſchen und nicht bebauten Grund
beſitz, insbeſondere für das Baugelände, vor.

Er beſtimmt folgende Sätze: bei Grundſtücken, die dau
ernd land, forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken
zu dienen beſtimmt ſind, für die erſten 100 000 Reichsmark
des Wertes 0,25 Reichsmark, für den Mehrwert 0,39
Reichsmark. Die Regierung iſt der Anſicht, daß die im
Eftwurf vorgeſehene mäßige Staffelung dazu bei
tragen werde, daß ſich die bei Einführung einer neuen
Beſteuerungsgrundlage erforderliche Verſchiebung der Be
laſtung in möglichſt engen Grenzen halten wird.
Der Staotsrat hat ſich bekanrtlih bereits mit dieſem
der wnrf beſchäftigt und keine Einwendungen er
oben.

Kredite für den Kleinwohnungsbau.
Serlin, 13. Februar. Das Reichskabinett erledigte, wie

amtlich mitgeteilt wird, den Entwurf eines Geſetzes über
die Bereitſtellung von Krediten zur Förderung des Klein
wohnungsbaues. Der Entwurf wird nunmehr dem Reichs
rat zugeleitet.

Fürſt Johann II. von Liechtenſtein geſtorben.
Prag, 12. Februar. Fürſt Johann II. von Liechtenſtein

iſt auf ſeinem Schloß Feldberg (Tſchechoſlowakei) im 89.Lebensjahre geſtorben. Dem unvermählt gebliebenen Für-
ſten folgt ſein gleichfalls unverheirateter Bruder Franz
von Paula in der Regierung nach, der bereits im 76. Le
bensjahre ſteht.

Trotz Friedenspalt Kriegsvorbereitungen.
Strategiſcher Bahnbau in Rumänien und Polen gegen

Sowjetrußland
V Kowno, 12. Februar.

Wie aus Moskau gemeldet wird, behauptet die Sowjet
preſſe trotz der Anterzeichnung des LitwinowProtokolls,
daß Rumänien und Polen ſich für den Krieg mit
der Sowjetunion vorbereiten. Die Militärpreſſe
veröffentlicht Geheimſchriftſtücke des polniſchen General
ſtabes, in denen es heißt, daß Polen und Rumänien das
Eiſenbahnnetz ausbauen, um täglich an die ruſſiſche Grenze
bis zu vier oder fünf Diviſionen ſchaffen zu können.

Außerdem ſolle eine Bahnlinie Stryi--Doling über die
Tſchechoſlowakei nach dem ſüdöſtlichen Teil Rumäniens ge
aut werden. Die Bauarbeiten würden von franzöſi

H en Generalſtabsoffizieren eleitet.

Strafen für KelloggPaktBrecher.
Amerika will den Pakt wirkſam machen.

Neuyork, 11. Februar.
Der Senator Capper hat im Senat einen Antrag ein

gebracht, der den Kelloggpakt „wirkſam“ machen ſoll. Die
Regierung der Vereinigten Staaten ſoll hiernach ermächtigt
werden, Strafmaßnahmen friedlicher Art
gegen jede Regierung zu ergreifen, die den Kelloggpakt

verletzt. eJnsbeſondere ſoll ſie den wirtſchaftlichen Boykot t verhängen, wie dies im Völkerbundspakt vorgeſehen
iſt, und die e von Munition ünd Kriegsmaterial
verbieten dürfen. Dagegen werden keinerlei Maßnahmen
vorgeſehen, die die Vereinigten Staaten zwingen, in einen
etwaigen Krieg einzugreifen

De Verſöhnnngskommiſſion.
G. K. Am Montag iſt. die Sachverſtändigenkommiſ

ſion zur vollſtändigen und endgültigen Regelung des
Reparationsproblems“ zur endgültigen Arbeitsauf
nahme zuſammengetreten. Dieſe Aufgabe iſt dem Sach
verſtändigenkomitee durch die Vertreter Deutſchlands,
Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens, Jtaliens und
Japans auf Grund der bekannten Staatsmänner-Ver
lautbarung vom 16. September 1928 in Genf geſtelltworden. n Lugano haben dann Dr. Streſemann,

Briand und Chamberlain am 15. Dezember v. J. be
ſchloſſen, „die auf Grund des in Genf am 16. September
d. J. erzielten Uebereinkommens eingeleiteten Verhand
lungen zwiſchen den ſechs beteiligten Mächten weiter
zuführen“.

Es handelt ſich bei den in dieſen beiden Staats
männerkonferenzen behandelten Fragen um zwei
Grundprobleme: um das Reparations
problem, das von Frankreich forciert wird und um
das Räumungsproblem, das vor allem Deutſch
land am Herzen liegt. Frankreich war von Anfang an
bemüht, dieſe beiden Fragen miteinander zu verkoppeln
in der Abſicht, ſich die an ſich vertragsrechtlich längſt
fällige Räumung des Rheinlandes möglichſt hoch be
zahlen zu laſſen. Deutſchland hat Frankreich zu verſtehen
gegeben, daß keine Rede davon ſein kann, daß es für
ein ihm zuſtehendes Recht irgendeine neue Belaſtung
finanzieller oder politiſcher Art auf ſich nimmt. Das
Verlangen Frankreichs, ſeinen Einfluß im Rheinland
auch nach dem Abzug der Beſatzung zu
behalten und auszuüben, entwickelte ſich aber immer
Puütlicher und führte ſchließlich zu der beſtimmten For
erung auf Einſtellung einer Feſtſtellungs und Ver

ſöhnungskommiſſion.
Dieſe franzöſiſche Förderung, die die bekannte fran

zöſiſche Deviſe: „Wir ſtehen am Rhein und wir bleiben
am Rhein“ in neuer Variation erſtehen läßt, wird die
künftigen Verhandlungen über das Reparations und
Räumungsproblem aller Vorausſicht nach ſtark erſchwe
ren. Eine ſoeben als Sonderbeilage des „Rheiniſchen
Beobachters“ von Diplomaticus Rhenanus herausge-

ebene Abhandlung „Die franzöſiſche Forderung einer
Feſtſtellungs- und Verſöhnungskommiſſion“ nennt dieſe
Forderung „eine Schickſalsfrage für Deutſchland“. Dieſe
Abhandlung enthält die grundlegenden Texte für die zur
Verhandlung ſtehenden Fragen, geht auf die franzöſiſche
Forderung und das ſogenannte deutſche Angebot ein
und unterzieht eingehend die von Frankreich in den ver
ſchiedenſten Formen erhobene und durchgeführte Kon
troll forderung einer kritiſchen Betrachtung. Es
wird nachgewieſen, daß bereits im Verſailler Vertrag
durch Artikel 213 eine Kontrolle der entmilitariſterten
Zone feſtgelegt worden iſt, wie ſie ferner in den Ab
ſchnitten über Entmilitariſterung und Abrüſtung wie
derkehrt, wie Deutſchland durch den Locarno-Pakt
freiwillig einer weiteren Kontrolle in der entmilitgri
ſierten Zone zugeſtimmt habe und wie ſich unter der Kri
tik Briands dieſe Kontrollorgane fortſetzen auch in den
Verhandlungen, die die endliche Befreiung des Rhein
landes bringen ſollen. Frankreich iſt mit dieſen doppel
ten Kontrollorganiſationen für die entmilitariſierte
Zone noch nicht züfrieden, weil, wie Diplomaticus Rhe
nanus feſtellt, es ihm unangenehm iſt, daß über etwaige
Entmilitariſierungsſtreitfragen auch Neutrale mit
reden und der Völkerbund bei allen dieſen Kontrollent
ſcheidungen heranzuziehen iſt.

Aus dieſen Gründen erſtrebt Briand eine Kontroll
inſtanz, die er Verſöhnüngs- bzw. Vergleichskommiſſion

nennt und die dazu beſtimmt ſein ſoll, aufkommende
Differenzen zwiſchen Frankreich und Deutſchland bzw.

zwiſchen den Beſatzungsmächten und Deutſchland ledig
lich in einem Gremium der beteiligten Mächte „feſtzu
ſtellen“ und in „verſöhnlichem Geiſte auszugleichen
Briand will den Völkerbund alſo ausſchal-
ten und Deutſchland veranlaſſen, von vornherein ſich
der Entſcheidung einer ſolchen Vergleichskommiſſion zu
unterwerfen.

Der anonyme Verfaſſer der erwähnten Schrift er
hlickt nicht mit Anrecht hinter dieſen franzöſiſcheit Be
ſtrebungen dunkle Nebengbſichten, da in
ſachlicher Hinſicht für Frankreich ſchön heute alles beſtens
n iſt. Jeder wirkliche Entmilitariſterungeserſtoß

utſchlands känne mit den vorhandenen Hanttollorga-
nen raſch feſtgeſtellt und unwiderſtehlich zurückgewieſen
werden. Frankreich wolle aber nach dem bewährten
Muſter, nach dem es die am Rhein gewönnenen Stel
lungen in der Geſchichte immer zu entwickeln verſtand,
zur Stabiliſierung ſeiner neuen Hegemonie auch die im
Verſailler Vertrag erreichte neue Rheinſtellung aus
bauen. Jn der Broſchüre werden auf Grund der zurück
liegenden Erfahrung jene Möglichkeiten angefüht, die



Frankreich zweifellos anwenden würde, um in der ent
militariſierten Zone ſtändig den Kontrolleur zu ſpielen.
Die ſogenannten Wehrverbände, Turn, Schützen und
Sportvereine und ſonſtige Einrichtungen werden Frank
reich den erwünſchten Anlaß geben, um die ſogenannte
Feſtſtellungs und Vergleichskommiſſion in Tätigkeit zu
ſetzen. Noch größere Schwierigkeiten ſieht der Verfaſſer
in den Beſtimmungen des Artikels 43 Abſchnitt 2 des
Verſailler Vertrages, der das Verbot der Beibehaltung
aller materiellen Vorkehrungen für eine Mobilmachung
enhtält. Was darunter zu verſtehen iſt, hat ſich gerade
in jüngſter Zeit gezeigt, als von der Rheinlandkommiſ-
ſion bzw. von der Beſatzung oder Botſchafterkonferenz
Einſpruch gegen Verbeſſerungen des Eiſenbahnſyſtems,
gegen den Bau von Brücken uſw. erhoben worden ſind.
Die von Briand erſtrebte Feſtſtellungs- und Vergleichs
kommiſſion ſoll alſo jenes Organ werden, das jederzeit
bereit iſt, dem Winke Frankreichs gehorchend, eine „Ver-
fehlung Deutſchlands“ feſtzuſtellen.

Vertragsunterzeichnung in Rom.

2 Milliarden Lire Entſchädigung für den Papſt.
I Rom, 11. Februar.

Nach amtlicher Mitteilung haben heute mittag 12 Uhr
im Lateran Muſſolini und Staatsſekretär Gaspari
als Bevollmächtigte der italieniſchen Regierung und des
Päpſtlichen Stuhles die zwiſchen dem Vatikan und dem
Quirinal abgeſchloſſenen Verträge unterzeichnet. Die
Hauptpunkte des Vertrages werden erſt morgen bekannt
gegeben. Die Entſchädigung für den Papſt (gegen
2 Milliarden Lire) ſoll zur Hälfte in bar, zur Hälfte in
italieniſchen Staatspapieren hinterlegt werden. Die Er
weiterung des vatikaniſchen Gebietes iſt ganz gering.

Es ſind drei Akte zur Unterzeichnung gelangt: erſtens
ein politiſcher Vertrag, der die römiſche Frage
lſt; zweitens ein Konkordat und drittens eine
finanzielle Abmachung für die Regelung der ſeit
1870 zwiſchen Vatikan und Quirinal offengebliebenen
finanziellen Fragen.

Papſtfeier in Berlin.
Jn der Philharmonie in Berlin fand ſoeben eine

große Papſtfeier ſtatt, in der der päpſtliche Nuntius Pa
celli das Wort zu einer großen Rede ergriff. Der Nun-
tius befaßte ſich beſonders mit der Jugend und betonte,
daß gerade ſie dem Papſte beſonders am Herzen liege. Die
Kirche verſtehe die heutige Jugend und freue ſich ihrer
Liebe zur Natur und Heimat, Spiel und Sport. Nur da,
wo aus geordneter Körperkultur ein Körperkult zu
werden drohe, greife ſie ein, um die Entfaltung einer
charakterfeſten Perſönlichkeit ſicherzuſtellen. Quelle des Ju
du ſei die ſittliche Reinheit und nicht weniger die

amilie und das elterliche Heim. Darum verwerfe die
irche auf das entſchiedenſte alle Beſtrebungen, die Fa

milie zu entchriſtlichen und zu entſittlichen und halte die
Heiligkeit der Ehe hoch.

Spannung zwiſchen China und Japan.
Alle mandſchuriſchjapaniſchen Verträge ſollen nichtig fein

O London, 11. Februar.
Die Verhandlungen zwiſchen Japan und China ſind

wieder einmal auf einen toten Punkt gelangt, nachdem
man erſt in der vergangenen Woche die Nachricht über eine
vollſtändige Einigung verbreitet hatte, wenigſtens was
den Tſinanfu- Zwiſchenfall anbelangt Jetzt
ſtellt ſich aber heraus, r die Japaner den Grundſatz der

egenſeitigen Entſchädigung für den Zwiſchen
all in der Stadt Tſinan nicht anerkennen wollen.

Die Nankingregierung erklärte ferner, daß ſämtliche
Verträge, die zwiſchen der japaniſchen Regierung und der
Regierung in der Mandſchurei alſo TſchangTſoLins, bzw.
ſeines Sohnes TſchangShue-Liang, nichtig ſeien. Auf
dieſe Forderung wollten die Japaner jedoch nicht eingehen,
ſo daß jetzt die Verhandlungen wieder völlig ins Stocken
geraten ſind.

Nach einer weiteren engliſchen Meldung ſoll es in den
Staatskaſſen der Nankingregierung ſehr t i
gusſehen. Falls aus den Provinzen keine außerordentli
hohen Steuern eingingen, könne die Nankingregierung
ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen.

Froſtes zahlreicheBautzen i

Oie Kälte will nicht weichen.
Fortſetzung der Hilfsaktionen. Jmmer neue Unglücks

fälle und Kataſtrophen
Das Ende der großen ſibiriſchen Kältewelle, die uns

überfallen hat, iſt vorläufig noch gar nicht abzuſehen
Allerdings iſt keine Verſtärkung des Froſtes im großen und
ganzen zu verzeichnen.

Die Berliner Jnnenſtadt hatte 22 Grad, die Außen
bezirke 24 Grad unter Null. Schleſien zeigte Temperaturen
von 28 Grad, München Stadt 22 Grad, MünchenOberwie
e aber 31 Grad Kälte. Jnzwiſchen werden die ver
chiedenen

Hilfsaktionen gegen die Gefahren von Eis und Froſt
emſig fortgeſetzt. Die beiden Linienſchiffe „Schleswig
Holſtein“ und „Elſaß“ ſind wieder ausgelaufen, um das
Eis der Kieler Förde aufzubrechen und einige Dampfer
zu befreien, die bei Bülk im Eiſe feſtſitzen. Auch die Flug
zeuge leiſten gute Dienſte. So hat ein Junkersflugzeug

einen Arzt nach der Halliginſel Hoogge gebracht,
wo ein Bewohner erkrankt war. Ein Flugzeug der Luft
verkehrsgeſellſchaft Hamburg hat mit 360 Kilogramm Pro
viant an Bord einen Erkundungsflug nach dem Fehmarn-
belt unternommen, konnte aber nichts weſentliches t
ſtellen. Jm großen Belt ſind zwei Fähren, die den Verkehr
zwiſchen Seeland und Fünen verſehen, mit 1100 Paſſagie
ren ſtecken geblieben. Der deutſche Dampfer „Rhea“, der
im Eiſe leck geworden war und S. O. S.-Rufe ausſandte,

wurde von der däniſchen Fähre „Danmark“ gerettet. Die
ſtarke Kälte hat ſich unter anderem auch wieder im Eiſen
bahnverkehr unliebſam bemerkbar gemacht. So geſchahen
auf der Linie Tübingen-Horb in einer Nacht vier Schie
nenbrüche. Jm ganzen Reich ſind infolge des ſtarken

Telegraphenleitungen zerriſſen. Jn
t ein Jnvalidenrentner in der Nacht
auf der Treppe eines Hauſes erfroren,

weil er nicht in ſeine Wohnung gelangen konnte. Auch die
Tierwelt leidet furchtbar unter der Kälte. Jn der Gegend
von Ueberſee im Chiemgau ſind ſiebzehn Hirſche erfroren
aufgefunden worden.

Wien ſteht infolge der Kälte geradezu vor einer
Kataſtrophe.

Die Vorräte an Waſſer gehen zur Neige. Dazu kommt eine
ſteigende Kohlennot. Das Bundesheer hat in verſchiedenen
Stellen der Stadt Teeküchen eingerichtet, die r
Tee und Brot abgeben. Trotz allen Elends fehlen aber au
humoriſtiſche Momente hier nicht. So ließ es ſich der 64
Jahre alte Dr. Paneſch. der Führer des Vereins „Verkühle

dich täglich“, nicht nehmen, mit einigen ſeiner Anhänger,
darunter zwei Damen,

bei 20 Grad Kälte ein Bad in der Donau
z nehmen. Auch in den öſterreichiſchen Waldgebieten lei

et das Wild ungemein, ſo daß nach Anſicht der Jäger durch
dieſen ſibiriſchen Winter die Wildbeſtände dezimiert und
in manchen Gebieten geradezu vernichtet werden.

Bisher 279 Fälle von Erfrierungen in Berlin.
Die ungewöhnlich ſtrenge Kälte zeitigt in Berlin immer

böſere Folgen. Jnnerhalb 36 Stunden waren in der Reichs
hauptſtadt nicht weniger als 279 Fälle von Erfrierungen
zu verzeichnen. Jn der Hauptſache handelt es ſich dabei um
Erfrierungen von Ohren und Naſen Jntereſſant iſt, daß
in der Mehrzahl Männer davon betroffen wurden. Die
Feuerwehr iſt ununterbrochen in Tätigkeit. Fortgeſetzt
aufen Meldungen über Brände und Waſſerrohrbrüche ein

Am Montag mittag waren ſämtliche Groß-Berliner Löſch
züge zur Hilfeleiſtung unterwegs Jnnerhalb weniger
Stunden waren allein drei Dachſtublhrände zu verzeichnen

Die „RUWoBroſchüre“ an den Poſtſchaltern!
Der Herr Poſtminiſter hat verfügt, daß von Mitte

Januar ab die Aufklärungsbroſchüre „Augen auf!“, das
Büchlein zur Unfallverhütung für jung und alt an ſämt
lichen Poſtſchaltern des Deutſchen Reiches an das Publikum
abgegeben werden ſoll. Es werden 45 Sammellager im
ganzen Reich eingerichtet, von denen aus die einzelnen
Poſtanſtalten beliefert werden. Infolgedeſſen iſt es möglich,
von einem Tag zum anderen jede benötigte Beſtellung
auszuführen. Die Broſchüre iſt 64 Seiten ſtark, reich
illuſtriert und mit feſtem, buntem Deckelbild verſehen. Sie
wird nur zum Originalpreis von 0,15 Pfg. pro Exemplar
abgegeben.

Durch dieſe dankenswerte Maßnahme des Reichspoſt
miniſteriums werden die Beſtrebungen der ReichsUnfall
verhütungsWoche (RUWo' ſtark unterſtützt. Denn auf
dieſe Weiſe iſt es möglich, ohne koſtſpielige und zeitraubende
Beſtellungen, Verſendungen, Rechnungen und Geldüber
weiſungen auf dem allereinfachſten Wege in jeder Stadt
und in jedem größeren Dorf des Deutſchen Reichs das
wichtigſte Aufklärungsmittel der RUWo zu erhalten. Ge
rade die möglichſt weitgehende Verbreitung von recht ver
ſtändlichem und wirkungsvollem Aufklärungsmaterial iſt
aber eine der Hauptzwecke der RUWo. Je mehr derartige
Aufklärungsbroſchüren nicht nur in die Fabrikbetriebe, ſondern
auch in die Schulen, Haushaltungen uſw. gelangen, deſto
ſtärker und länger nachwirkend wird die Veranſtaltung
dieſer Propagandawoche ſein. Denn einen Feind, den man
bekämpfen will, muß man vor allen Dingen kennen lernen,
und dieſes Kennenlerneu der Unfallgefahren vermittelt die
„RUWo-roſchüre Augen auf“ leicht und ſchnell.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Februar 1929.

Autobus Verkehr Wittenberg-Kemberg. Wie wir
erfahren, wird vorausſichtlich ab 15. Februar durch die
Reichspoſt der direkte AutobusVerkehr Kemberg Witten
berg eingeführt, der bei Rentabilität zu einer Dauerein
richtung werden ſoll. Geplant ſind täglich drei Fahrten,
früh gegen 7 Uhr, mittags gegen 2 Uhr und abends gegen
7 Uhr. Möglicherweiſe kann ſich aber die Eröffnung der
Linie infolge der Kälte um einige Tage verſchieben. Durch
Einführung dieſer Verkehrslinie wird es möglich ſein, die
für Kemberg beſtimmten Poſtſendungen früher zur Ver
teilung zu bringen.

Wie aus dem Anzeigenteile erſichtlich iſt, gibt das
Wittenberger Stadttheater am Sonntag abend im Hotel
„Blauer Hecht“ ſein 3. Gaſtſpiel. Zur Aufführung ge
langt die 3aktige Opperette „Jn der Johannisnacht“
von Gilbert. Gilbert gehört neben Leo Fall, dem Kompo
niſten von „Die Dollarprinzeſſin“, „Der fidele Bauer“
uſw. zu unſeren bedeutendſten und erfolgreichſten Operetten
koinponiſten der jüngſten Zeit. Seine Werke ſtehen im
Spielplan aller Operttentheater der Großſtädte. Wie nicht
anders zu erwarten, iſt auch die Einſtudierung durch das
Wittenberger Stadttheater wieder eine ganz ſorgfältige,

die Spielleitung liegt in den Händen des Oberſpielleiters
Leo Silpert, ſodaß wir wieder mit einem ſehr genußreichen
Abend rechnen können In Wittenberg wurde die Operette
mehrere Male bei ausverkauftem Haus gegeben, ſtürmiſcher
Beifall wurde den Spielern jedesmal gezollt. Darum ver
ſäume kein Theaterfreund den Beſuch dieſer Vorſtellung.

Wittenberg. Selbſtmordverſuch In einem hieſigen
Waffengeſchäft in der Collegienſtraße ſprach geſtern abend
ein junger Mann vor, der eine Schußwaffe kaufen wollte.
Als ihm verſchiedene Piſtolen zur Auswahl vorgelegt wurden,
lud er eine derſelben, legte ſie an die Schläfe und erſchoß
ſich. Es handelt ſich um den 23 Jahre alten Techniker
Wilhelm Egert aus Eichſtädt, der als Geſchäftsreiſender
tätig war. Aus vorgefundenen Briefen wurde feſtgeſtellt,
daß er aus Schwermut gehandelt hat.

Vom Fläming. Die Kälte! In kalten Wintern, wenn
Seen und Teiche zufrieren, kommen die Enten nach der
Plane, die erſt bei 20 Grad Celſius zufriert. Die Jäger
nitzen dieſe Zeit aus, und täglich finden ſie ſich mit den
Enten an der Plane ein. Manche Ente wanderte ſchon
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26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er um ſchloß ihre Hand und zog ſie an ſich.
„Ja, Ruth! Du ſollſt meine Frau werden! Jch ſchwöre

dir, und Gott ſei mein Zeuge, daß ich dich von dieſer Mi
nute an als mein Weib betrachten und als ſolches ſchützen
und lieben werde bis zu meinem letzten Augenblick!“

Hochauf flackerte das Licht! Der Schatten der beiden
Unglücklichen ſtieg wie eine verſchwommene Wolke an den
naſſen Wänden empor. Jhre Hand lag kalt und zitternd in
der ſeinen. Als ſie zu ſprechen anhub, erſchrak er über den
Klang ihrer Stimme.

„Jch will dir treu ſein und dir gehorchen und mich ganz
deinem Willen unterwerfen!“

Kraftlos ſank ſie zuſammen. Zu Tode erſchrocken hob
er ihr Geſicht empor. Es war wie Leinen in ſeiner Weiße.
Sie ſah ſeine Angſt und richtete ſich etwas auf.

„Eine Stunde möchte ich noch leben!“ Ein rührendes
Flehen lag in ihren Augen, als hinge dieſe eine Stunde
von ſeines Willens Macht ab.

„Ja, mein armes Weib! Nicht weinen; ich bin ja
bei dir immer, Ruth! Hörſt du mich?“

Sie erwiderte nichts mehr. Er knirſchte mit den Zäh
nen! Jeder Bettler hat ein Stück Brot, ſein Weib vor
dem Verhungern zu bewahren, und eine Schütte Stroh als
Sterbelager für ſie, aber er hatte nichts als ſeine Bruſt,
worauf er ſie betten konnte, und ſein Blut! Aber das
wollte ſie nicht trinken Und er? Er war verurteilt, ihre
Qual bis zum letzten Atemzuge mitanzuſehen. Er mußte
leben! Mußte, damit ſie in Frieden die Augen ſchließen
konnte. Wenn er von ihr ging, war ſie dem Wahnſinn
preisgegeben. Wenn ſie ſich in den Waſſergang verirrte,
mußte ſie elend ertrinken. Er durfte nicht vor ihr ſterben,
damit ſie nicht mit ſeiner Leiche und den Totengerippen
da hinten allein war.

ler der Geißel
ens

Erſchrocken fiel ſein Blick auf die Kerze. Es war die
letzte! Die allerletzte! Wenn er während der wenigen
Stunden, die ſie noch brannte, den Ausgang nicht fand, gab
es keine Rettung mehr. Sein Gehirn drohte zu berſten
Er fand keine Ruhe mehr. Auf! Auf! Noch einmal das
Unmögliche verſuchen. Er hob Ruth in die Arme „Mein
Weib!“ durchfuhr es ihn. Er preßte ſie ſtöhnend an ſich.

Wenn es einen Gott im Himmel gab, mußte er ſich ihrer
erbarmen und ihrer Not ein Ende machen oder ſie retten
Er verſuchte zu beten, aber ſein Gott war nichts als eine
Anklage.

Die Zunge klebte ihm am Gaumen. Der Schweiß ſtand
ihm in dicken Tropfen auf der Stirne. Ruths Körper
dünkte ihm unerträglich ſchwer. Die letzte Kerze der Ge
danke machte ihn noch wahnſinnig

Nach kaum dreißig Schritten glänzte ihm wieder das
Waſſer entgegen. Gut! Alſo durch! Ob ſie heute ſtarben
oder morgen, ob ſie verhungerten oder ertranken, was ver
ſchlug es Er weckte Ruth, die, das Geſicht gegen ſeine
Schulter gelehnt, ſchlief. Sie ermunterte ſich kaum.

„Du mußt das Licht halten, mein kleines Mädchen
Wir wollen hier durch!“

„Wo?“
„Hier durch!“ Er zeigte nach dem Waſſer.
„Nein, Heinz!“
„Ja! Wir müſſen! Wenn ich die Augen ſchließe, will

ich es tun können in dem Bewußtſein, alles getan zu haben,
dich zu retten. Alſo gibt es keinen anderen Weg, als auch
dieſes letzte noch zu verſuchen!“

Von ſeinem Beinkleid rannen ganze Brunnen. Sie
ſchloß die Augen, um ans für eine Sekunde nicht zu ſehenDen Kopf anf die Bruſt hängend, ſaß er gegen die Wand

geſtützt. Die Arme hingen ihm reglos herab Ein Keuchen
war ſein Atem. Sie kniete neben ihm und ſah an ſeiner
rechten Schulter eine blutende Schramme. Haſtig neigten
ſich ihre Lippen darauf.

„Was tuſt du
„Du bluteſt, Heinz!“
Er nickte ſchweigend.
„Löſche das Licht! Es iſt unſere letzte Kerzet

Sein Körper fiel ſchwer zurück. Jn tödlichem Schrecken hob

ſie beide Hände. „Es iſt nichts, Ruth Sorge dich nicht
Nur ein paar Minuten ruhen! Das Licht löſchen!“ Es
war halb Bitte, halb Befehl!

Jm Dunkel taſtete ſie nach ſeiner Hand.
„Du wirſt naß, Ruth! Komm mir nicht zu nahe!

Nur deine Hand! So ein paar Minuten nur
Aber es wurden deren nicht viele. Der Froſt trieb ihn auf.

Als er die Kerze in Brand ſteckte, reichte Ruth ihm das
ſeidene Unterhemd und ſeinen Mantel.

„Bitte, Heinz! Jch vergehe ſonſt vor Sorge!“
„Was ſoll ich damit, meine kleine Frau? Hier oben

bin ich ſchon wieder ganz trocken. Behalte es! Du
bleibſt hier und ich ſchaue nach, ob wir nicht wieder in
ſolch einen Hexenkeſſel gelangt ſind. Oder nein! Kannſt
du noch ein klein wenig gehen? Ja? Dann wollen
wir's gleich verſuchen!“

War das wirklich eine Steigung? Ruth nahm ihre
letzten Kräfte zuſammen. Der Gang lief geradeaus, ohne
Verzweigung. Aber Hartmann ſchien es, als ſteige er auf
wärts. Er ſuchte nach einer Treppe! Es zeigte ſich nichtst
Mit einem Male bot eine Mauer halt. Ein Weitergehen
hörte auf Er ſah Ruth an. „Wenn ich wüßte, wohin
dieſe abſchließt? Jch habe nichts als meine Hände! Wo-
mit ſoll ich ſie durchbrechen

Mit den Fäuſten hieb er gegen das Geſtein. Er horchte
auf Dann noch einmal. Hinter dieſen Mauern wohnen
Menſchen! Menſchen!

„Ruth!“ ſchrie er auf: „Hörſt du es, Ruth?“
Sie nickte Ueber e Wangen ſchoſſen Tränen

Wieder ſchlugen ſeine Fäuſte gegen die Wand. Kein Laut
drang mehr herüber.

Prater Bernhard, der jüngſte der Benediktiner, ſtand
vor dem Abt Sein Geſicht war weiß, ein Flimmern ging
durch ſeine Augen. Streng ſah ihn Bertram an! Da ſenk

ten ſie ſich CFortjetzung folgt.)



in die Küche.
von Jahren die Plane zugefroren
Grad Kälte.

Röſa. (Intereſſantes Skatſpiel.) Eine für Skatſpieler
beſonders intereſſante Spielwendung trug ſich hier an
einem allwöchentlichen Stammtiſch zu Vorderhand bekam
das Spiel auf 24 und machte Eichelhandſpiel ohne 2
Matador. Er hatte Roten und SchellenJungen, ſieben
Eichel und SchellenAcht, Er ſpielt Eichel 7 aus, zugegeben
wurden Rot 7 und Grün 8. Alſo lagen die beiden großen
Jungen im Skat. Da die Gegner RotAß und GrünAß
hielten, ſo wurde das Spiel ſchwarz. Es war ſomit ein
Spiel mit 11 Matadoren aus der Hand und ſchwarz, alſo
15 12 180. Hätte er den Skat genommen, ſo konnte
er SchellenAcht mit drücken und wurde auch ſchwarz, alſo
7.20 20 140. Hieraus ſieht man, daß auch ein Farben
ſpiel doch teurer werden kann, als ein Grand mit Vieren
ſchwarz. Da um die Viertel geſpielt wurde, ſo kam das
Spiel pro Mann 45 Pfg., während der Grand nur 35
Pfg. gekoſtet hätte. Wann kommt wohl ſolch Spiel mal
wieder vor.

Zetzſch. Das Bierglas als Waffe. Jn einem
Lokal geriet aus geringfügiger Urſache ein Arbeiter mit
feinem früheren Arbeitgeber in einen Wortwechſel, in deſ
ſen Verlauf der Arbeiter ſeinem Gegner mit einem Bier
glas derart auf den Kopf ſchlug, daß er nur noch den Henkel
in der Hand behielt. Der Gektroffene mußte ſchwerverletzt
einem Arzt zugeführt werden.

Delitzſch Der „lebensfreudige“ Kriminal
beamte Der Kriminalaſſiſtent L., der einzige in Delitzſch
tätige Kriminalbeamte, wurde von zwei Polizeibeamten
verhaftet und durch die Straßen geführt, was in der Stadt
außerordentliches Aufſehen erregte. Der Beamte, der ſchon
mehrmals zu Klagen Anlaß gegeben hatte, war in ſtark
angetrunkenem Zuſtande in einem Schnapsausſchank er
ſchienen und hatte eine Flaſche Kognak kaufen wollen. Als
ihm dieſe überreicht wurde, nahm er ſowohl die Flaſche als
guch das Geld, das er bereits auf den Ladentiſch gelegt
hatte, und wollte es wieder einſtecken. Die Verkäuferin
wollte daher die Flaſche wieder zurückhaben Der Beamte
wurde aber handgreiflich und brachte dem Mädchen Kratz
wunden an den Händen bei. Auch drohte er den Laden zu
demolieren. Zwei Polizeibeamte führten den betrunkenen
Beamten, gegen den noch mehrere ähnliche Beſchuldigungen
erhoben werden, ab, mußten aber ſpäter abermals ein
ſchreiten, da L., anſtatt ſeinen Rauſch auszuſchlafen, noch
mals fkandalierte. Von ſeiten der Stadtverwaltung iſt
gegen den Beamten, der ſich krank gemeldet hat und ſofort
ſeines Amtes enthoben wurde, ein Diſziplinarverfahren

eingeleitet worden.
Sangerhauſen. Endlich erwiſcht. Feſtgenommen

wurde ein Pärchen, das ſeit einem Vierteljahr in Sanger-
hauſen Wohnung genommen hatte und ſich als Ehepaar
ausgab. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um einen 28jäh
rigen Uhrmacher aus Weimar und ſeine 16jährige Geliebte
Die beiden ſind ſeit Ende Auguſt v J. aus Weimar ver
ſchwunden und wurden ſtekbriefl i Folgt.

Leipzig. Eine Tragödie. Ein Fall von ſeltener
Tragik ſpielte ſich hier im Grimmaiſchen Steinweg ab. Ein
älteres Ehepaar hatte dort ein VBierlokal verlaſſen, als der
Ehemann bemerkte, daß er ſeinen Schirm in dem Lokal
Sugle hatte. Er ging r um den Schirm zu holen.

ls er die Straße wieder
den. Der Mann nahm an, daß ſie ſchon nach Hauſe ge
P ſei, und machte ſich gleichfalls auf den Heimweg.

u Hauſe traf er aber ſeine Frau nicht an und rief, da
durch beunruhigt, die Polizei an. Hier mußte er erfahren,
daß während der wenigen Minuten, die er in das Lokal
zurückgekehrt war, ſeine 58jährige Frau von einem Kraft
wagen tödlich überfahren worden war:

Leipzig. Mord Bei einem ehelichen Zwiſt ſtieß der
in Leipzig-Lindenau wohnende Hans Staupenpfuhl ſeiner
22jährigen Frau im Jähzorn ein Brotmeſſer in die Bruſt
Die Frau war ſofort kot, der Mann ſtellte ſich der Polizei.

Chemnitz. Vom Pferde erſchlagen. Jn einem
Guthofe in Jößnitz wurde der Dienſtknecht und landwirt
ſchaſtliche Arbeiter Karl Forbriger von einem Pferde ſo
in die linke Hüfte geſchlagen, daß eine Zerreißung der lin
ken Niere eintrat. Ein ſofort hinzugerufener Arzt veran

Am Sonntag morgen war ſeit einer Reihe
Es herrſchten an 30

kaßte die ſofortige Ueberführung des Verunglückten nach
dem hieſigen Krankenhauſe. Dort iſt der Bedauernswerte
an den Folgen der ſchweren Verletzungen verſtorben.

Chemnitz. Die Geliebte erwürgt. Das Kri-
minalamt teilt mit: Von der Kriminalpolizei in Auſſig an
der Elbe wurde telephoniſch mitgeteilt, daß der 19 Jahre
alte Arbeiter Gl. aus Mittweida ſeine Geliebte, die 23-
jährige Arbeiterin D., in deren Wohnung in Prödlitz bei
Auſſig in der Nacht erwürgt habe und geflüchtet ſei. Es
beſtehe der Verdacht, daß der Mörder ſich nach Sachſen
gewandt habe. Die ſofort von der Kriminalpolizei Chem-
nitz eingeleiteten Maßnahmen hatten vollen Erſolg. Der
Täter konnte bereits am 8. Februar früh 2 Uhr feſtge
nommen werden. Er iſt geſtändig und will in Aufregung
wegen Untreue ſeiner Geliebten gehandelt haben. Er
wurte der Chemnitzer Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Mihla. Vom fallenden Baum erſchlagen.
Der Landwirt Albert Böhning aus Biſchofroda wurde am
hieſigen Bahnhof beim Verladen von BuchenNutzholzſtäm
men von einem Baumſtamm ſo unglücklich am Kopf ge
troffen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Bernburg. Die Katze als Brandſtifter. Als
im benachbarten Laidorf ein Arbeiter ſein Haus betrat,
ſchlug ihm ſtarker Brandgeruch entgegen. Beim Eindringen
in die Wohnung ſeines Nachbarn ſtellte er feſt, daß ein
Bett brannte. Das Feuer hatte bereits andere e
tungsgegenſtände erfaßt. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte
die Katze des Hauſes ſich am Ofen niedergelaſſen Heraus
fallende Glut ſetzte ihren Pelz in Brand Sie iſt dann auf
das Bett rn und r dieſes in Brand geſetzt Der

rbeiter konnte das Feuer noch rechtzeitig
erſticken.
Baalberge (Kreis Bernburg). Opfer der Grippe.

Schätzungsweiſe 20 Prozent der Einwohnerſchaft ſind an
Grippe erkrankt. Vor allem ſind die ſchulpflichtigen Kinder
von der heimtückiſchen Krankheit erfaßt. Bis jetzt iſt kein
Fall tödlich verlaufen.

Neuſalz. Geheimnisvolle Augenkrankheit.
Unter der Jugend von Biclawe, Kreis Freyſtadt, iſt ſchon
eit Wochen eine merkwürdige Augenkrankheit zu beob

achten. Sie beginnt mit einer ar Abſonderung be
ſonders während der Nacht, die das Auge bis zum Morgen
v verklebt, daß man es nur mit Anſtrengung öffnen kann.
Jn ganz kurzer Zeit iſt dann das Auge durch eine Ge
ſchwulſt feſt verſchloſſen. Geht die Schwellung langſam zu
rück, ſo bleibt der Augapfel von einer ſamkartigen Haut
überzogen, der die Seßkraft rermindert und das Geſichts

trat, war ſeine Frau verſchwun

bild vernebelt erſcheinen läßt Die Krankheit trit als Epi
demie auf und überträgt ſich auch auf Erwachſene. Rück
ſchläge ſind keine Seltenheit, die dann mit Schmerzen im
Auge und in der Augenhöhle verbunden ſind. Da von den
Schulkindern bereits 30 erkrankt find, beſuchten der zu
ſtändige Kreisarzt und andere Fachärzte die Schulen.
Trohzdéein konnte weder Urſache noch Name der Epidemie
bisher erkannt werden

Weimar. Radio und Grabſtein. Der Kriminal
olizei Weimar gelang es, den Namen des Schwindlers
eſtzuſtellen, der vor einiger Zeit Radio-Anlagen und Grab-

ſteine im Namen von Familien in Hopfgarten uſw. beſtellte
und ſich auf Grund dieſer Beſtellungen, da es ihm augen
blicklich an genügend Geld zu einem anderen Einkauf man-
gele, etwas Geld geben ließ. Es handelt ſich um den 1884
in GeraUntermhaus geborenen Metallarbeiter Paul Dien
hold. Der Täter iſt flüchtig.

Bad Frankenhauſen. Mit dem Schlitten ins
Waſſer. Beim Rodeln an der Stadtmauer glitt ein
Schlitten mit dem 12jährigen Schüler Richard Krämer von
der ſteilen Böſchung des Wallgrabens ab und ſauſte in das
vereiſte Waſſer des „Wilden Grabens“. Durch einen frühe
ren Unfall gelähmt, hätte ſich der Knabe nicht aus eigener
Kraft reten können und wäre ſicherlich ums Leben gekom
men, wenn nicht ein beherzter hieſiger Einwohner den Jun
gen aus ſeiner bedrängten Lage befreit hätte.

Sonneberg. Ein Meteor geſichtet. Von der hie
ſigen Sternwarte wird die Beobachtung eines außergewöhn
lich hellen Meteors gemeldet. Das Objekt erſchien nachts
kurz nach 3 Uhr in nahezu halber Vollmondbreite und in
einem grünen Glanz, der die Landſchaft ringsum hell er
leuchtete. Eine zufällig in der gleichen Gegend laufende
aſtrophotographiſche Aufnahme hat die blendende Erſchei
nung in ihren Hauptphaſen feſtgehalten.

Gera. Streikunruhen Jm Verlauf des Textil
arbeiterſtreiks iſt es in den letzten Tagen wiederholt zu
Zuſammenrottungen und Zuſammenſtößen mit der Polizei
gekommen, wobei eine ganze Anzahl Perſonen verletzt wur
den. Wie es ſcheint, ſind die Tumulte nicht von den eigent
lichen ſtreikenden Textilarbeitern, vielmehr von radauluſti
gen Elementen angezettelt worden, die an der ganzen da
mit verbundenen Unordnung Freude haben. Trotz Auf
forderung der Gewerkſchaften und des Stadtvorſtandes zur
Ruhe und Ordnung ſetzten ſich die Tumulte in noch größe
rem Ausmaße fort, ſo daß wiederum die geſamte innere
Stadt polizeilich abgeſperrt werden mußte. Der geſamte
Verkehr erleidet unter dieſen Zuſammenrottungen erheb
liche Erſchwerungen. Die Oeffentlichkeit fordert energiſch
Abriegelung der umſtürzleriſchen Auftritte, die das geſamte
Geraer Leben in Unruhe und Anſicherheit verſetzt haben.

Kloſtermansfeld. Ein un natürlicher Vater
Einen Mord an ſeinem zwei Jahre alten Kinde verübte
der 22jährige Arbeiter Friedrich Gade. Er fand ſich im
Hauſe ſeiner Schwiegereltern ein und ſchickte ſeine Braut,
die Mutter des Kindes, in ein Geſchäft nach ein paar Ziga
retten. Jn der Abweſenheit der Mutter bohrte er dann
dem Kinde einen ſpitzen Hammer in den Kopf. Das Kind
war ſofort tot. Gade wurde verhaftet und gab bei ſeine
h an, daß er es ſattgehabt habe, Alimente zu
zahlen.

Kleine Chronik.
Eine merkwürdige Himmelserſcheinung. Aus Süd

tirol kommt die Meldung über die Beobachtung einer ſelt-
ſamen Himmelserſcheinung. Die Bewohner einer kleiner
Ortſchaft auf dem Berg Tirſen ſahen plötzlich am Himme
ein helles Licht, das mehrere Minuten leüchtete. Eir
ſtarker Knall folgte. Die Häuſer erzitterten und Fenſter
ſcheiben gingen in Trümmer. Gleichzeitig wurde am Ho
rizont ein Meteor in rotbläulichem Licht beobachtet. Al
die Erſcheinung vorüber war, wollen die Beobachter eir
heftiges unterirdiſches Rollen vernommen haben.

Der Schmugglerkönig Bremer verhaftet. Wie aus
Oslo gemeldet wird, iſt in Larvik der Spritſchmugglerkönie
Bremer verhaftet worden. Bremer, der vor kurzem be
dem Verſuch, bedeutende Mengen Sprit nach Norwegen
einzuſchmuggeln, mit ſeinem Fahrzeug in der Nähe vor
Larvik auf Grund geriet, wurde mit zwei Genoſſen in einem
Hauſe an der Stadtgrenze von vier Polizeibeamten über-
rumpelt. Es kam zu einem erbitterten Kampf, in dem die
Polizei ſchließlich Sieger blieb.

Selbſtmord der Gattin des Flugzeugbauers Fokker
Nach einer Meldung aus Neuyork hat die 29jährige Gattin
des bekannten Flugzeugbauers Fokker durch einen Sprung
aus dem Fenſter ihrem Leben ein Ende gemacht. Die ſe
tragiſch ums Leben gekommene Frau war erſt einige Stun-
den vorher aus dem Krankenhaus entlaſſen worden, wo ſie
wegen eines nervöſen Leidens in Behandlung war.

Sturm und Ueberſchwemmungsſchäden in Oſtafrika
Durch Stürme und Ueberſchwemmungen im Bezirk Beira
(Port. Oſtafrika) und dem unteren Sambeſi-Gebiet ſowie
in Nordhodeſien ſind greß Schäden angerichtet worden. Jm
Bezirk von Buzi ſind viele Menſchen in den Fluten er
trunken. Jn der Nähe von Umtalt iſt ein Zug infolge der
Unterſpülung der Bahnanlagen entgleiſt, wobei der Loko
motivführer und der Heizer getötet wurden.

Der deutſche Dampfer „Rabe“ verſchollen. Der dieſer
Tage aus Riga ausgelaufene deutſche Dampfer „Rabe“ iſt
verſchollen. Man vermutet, daß er unterwegs im Eiſe
ſtecken geblieben iſt. Vorläufig hegt man die Hoffnung,
daß dem Dampfer noch keine Gefahr droht.

Der Tod ſpielt Trumpf aus. Jn Mazières wurde
der Briefträger Gorins beim Kartenſpielen von ſeinen
Freunden gehänſelt, weil er die Karten fallen ließ. Als
man ihn eine Weile geneckt hatte, entdeckte man, daß ein
Herzſchlag einem Leben ein Ende gemacht hatte.

Lohnkampf in der thüringiſchen Tuchinduſtrie
Weitere Ausdehnung.

S Greiz, 13. Februar.
Trotz der durch den mitteldeutſchen Schlichter eingelei

teten Einigungsver handlungen nimmt die
e n einen immer größeren Umfang an,
und die Zahl der Ausgeſperrten wächſt weiter. Jm re W
des Arbeitgeberverbandes der Lauſitzer Tuchinduſtrie in
Kottbus wurden am Dienstag mit Arbeitsſchluß ſämt
liche Betriebe ſtillgelegt, nachdem in Sachſen-Thüringen
das Angebot der Arbeitgeber, die Lohntarife zu ver
längern, abgelehnt worden war. Von dieſer Maßnahme
werden über 30 000 Arbeitnehmer d ne

Ferner hat der Lohnwebereiverband Reichenbach im
Vogtlande, der Kontrahent des ſächſiſch-thüringiſchen
Webereitarifes iſt, beſchloſſen, am Mittwoch, den 13. Fe
bruar, mit Arbeitsſchluß ſämtliche Betriebe zu ſchließen
Somit erfährt auch der Ausſtand im Greizer Bezirk eine
weitere Ausdehnung. 2.: 8.: 76--77, 4.: 76-76, 5. 7475.

Eiſenhahnungüc hen Burgkemnitz.

Schlafwagenzug auf D-Zug aufgefahren. 1 Toter,
3 Schwer und 14 Leichtverletzte.

o Berlin, 11. Februar
Wie von der Reichsbahndirektion mitgeteilt wird, fuhr

der Schlafwagenzug Berlin München um 23 Uhr bei
Burgkemnitz auf den D-Zug nach Stuttgart auf. Das Un
glück hat vier Schwerverletzte und 14 leichter Verletzte ge
fordert.

Das Unglück ereignete ſich einige hundert Meter vor
dem Bahnhofe Burgkemnitz. Der Schnellzug D 70 hatte,
nachdem er offenbar das Ausfahrtſignal von Gräfenhai
nichen überſehen hatte, den Zug D 238 erreicht und fuhr
mit großer Wucht auf den letzten Wagen auf. Sanitäts
kraftwagen mit Aerzten und Mannſchaften aus Wittenberg
und Bitterfeld ſowie die Feuerwehr von Zſchornewitz waren
bald zur Stelle. Die Schwerverletzten wurden ſofort mit
Kraftwagen ins Krankenhaus Carlsfeld gebracht, während
ſich die Leichtverletzten in private ärztliche Behandlung be
gaben. Das Unglücksgleis iſt durch die Trümmer der beiden
Packwagen und durch die ſtark beſchädigte Lokomotive des
D 70 noch auf einige Zeit blockiert.

Der ſchwerverlete Zugführer des D 70 erlag nach
kurzer Zeit ſeinen Verwundungen.

Fehlerhafte Signalbeobachtungen.
Wie zu dem Unglück des Schlafwagenzuges Berlin

München bei Burgkemnitz von zuſtändiger Stelle noch er
gänzend mitgeteilt wird, hat der Lokomotivführer das auf
Halt geſtellte Signal tatſächlich überſehen. Der Lokomotiv-
führer Katz war als ein durchaus zuverläſſiger Zugführer
bekannt und hatte auch vor Antritt des Dienſtes die vor
geſchriebene Ruhezeit. Die ſogenannten fehlerhaften Sig
nalbeobachtungen kommen, wie von der Reichsbahn aus
drücklich betont wird, bei uns in Deutſchland verhältnis-
mäßig weniger vor als ſonſt irgendwo. Eine ſtatiſtiſche
Aufſtellung gibt darüber intereſſanten und beruhigenden

ufſchluß. Die deutſche Fahrtleiſtung beträgt im Jahre
900 Millionen Zugkilomeker, wobei

zehn Millionen mal Signale beobachtet
werden müſſen. Dabei werden bei dieſen enormen Zahlen
im ganzen Jahr nur 20 fehlerhafte Signalbeobachtungen
feſtgeſtellt, bei denen aber auch nicht gleich mit einem An
glück gerechnet werden muß. Was die Zugbeeinfluſſungs
vorrichtung betrifft, eine Vorrichtung, die das Ueberfahren
von Signalen unmöglich macht, ſo iſt eine 2900 Kilometer
lange Verſuchsſtrecke von insgeſamt 53 000 deutſchen Zug
kilometern bereits mit ihr verſehen.

Zu dem Zugzuſammenſtoß bei Burgkemnitz in der ver
gangenen Nacht teilt die Preſſeſtelle der Reichbahndirektion
Halle mit: Soweit die Ermittlungen reichen, trifft außer
den Lokomotivführer, der das auf „Halt“ ſtehende Aus
fahrtsſignal in Gräfenhainichen überfahren hat, auch den
Weichenwärter vom Stellwerk OP in Gräfenhainichen die
Schuld an dem Unglück, da er das Einfahrtſignal gezogen
hat, bevor D-Zug 70 zum Halten gekommen oder das
Ausfahrtsſignal gezogen war.

Ein weiterer Eiſenbahnunfall bei Bitterfeld.
Bitterfeld. Auf dem Bitterfelder Bahnhof waren die

beide Hauptgleiſe über eine Stunde geſperrt. Der Eil-
güterzug von Berlin nach Halle der gegen 21 Uhr den
Bahnhof paſſierte, fuhr auf Gleis 3 ein, ſetzte ein paar
Wagen ab und fuhr dann in Richtung Halle weiter. Aus
irgendeinem Grunde blieb am Schluß des Zuges ein Wagen
ſtehen. Bald darauf kam von Berlin eine leerfahrende
De ZugLokomotive. Dieſe fuhr mit aller Kraft auf den
ſtehengebliebenen Güterwagen auf hob dieſen aus den
Gleiſen und ſchleuderte ihn auf den Bahnſteig 1, wobei
ein zwiſchen Gleis 2 und 3 ſtehendes Schutzgitter auf
geriſſen wurde.

Es iſt als ein großes Wunder zu bezeichnen, daß um
dieſe Zeit auf demſelben Gleiſe kein Zug ſtand. Tat-
ſächlich hätte der Frankfurter DeZug bereits auf dieſem
Gleiſe halten müſſen, infolge der herrſchenden Kälte hatte
er jedoch Verſpätung, wodurch ein ſchweres Unglück
vermieden würde.

Bitterfeld. Infolge der großen Kälte fror die Loko
mötive des Frankfurter D-Zuges ein, ſo daß der Zug in
Radis ſtehen blieb. Aus Bitterfeld mußten Hilfsgeräte
wagen und eine Erſatzlokomotive angefordert werden. um
die D ZugLokomotive notdürftig aufzutauen und dann
nach Bitterfeld abzuſchleppen.

Noch eine Kataſtrophe!
Auch auf der Strecke Semlin- Agram hat ſich ein

ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet. Der Agramer Schnell
zug fuhr auf einen auf offener Strecke ſtehenden Hilfszug
auf, der ausgefahren war, um einem entgleiſten Zug Hilfe
zu bringen. Der Zug war mit vielen Arbeitern beſetzt.
Die Lokomotive und die beiden Poſtwagen des Schnellzuges
wurden ſtark beſchädigt. 5 Perſonen wurden lebensgefähr
lich verletzt; 25 Perſonen haben leichtere Verletzungen er
litten. Vom Zugperſonal wurden nur der Lokomotivführer
und der Jugbegleiter verwundet. Die Beſatzung des Hilfs
zuges blieb unverletzt.

Handelsteil.
Produktenbörſe. Weizen 218-220, Roggen 207——208,Braugerſte 213—230, Futter und Weuhriegert 192—202

Hafer 200-206, Loko-Mais 233-239, r 26,25-29,75,
Roggenmehl 27,20—29,45, Weizenkleie 15,25— 15,50, Roggenkleie
1975, WeigenKlete-Mehl 19 15,10, Viktorigerbſen
Kleine Speiſeerbſen 27—33, uttererbſen 21——23, Peluſchken
bis 24, Ackerbohnen 21-—23, Wicken 28—29, Lupinen (blau) 15,80
bis 16,50, do. (gelb) 19-—20, Seradella (neu) 39—44, Raps
kuchen 38 Prozent) 20,20—20,60, Leinkuchen (Baſis 37
Prozent) 25—25,40, Trockenſchnitzel 13,80 13,40, SoyaExtrak
tionsSchrot (Baſis 45 Prozent) 22,6022,90, Kartoffelflocken18,80 19 Reichsmark. r z

Leipziger Viehmarkt. 11. Febr. Auftrieb: 714 Rinder, (davon
155 Ochſen, 257 L ullen, 257 Kühe), 264 Kolber, 4b Färſen, 1066
Schafe, 2718 Schweine zuſämnen 4862 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 9 Kälter, 83 Schafe, 461
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

55 59, 2.: 40 54, 3. 30 39, 4 Bullen 1.: 48——-54
2.: 402—57, 3. 35 39. Kühe 1.: 46--80, 2. 4045, 3. 32 39,
4.: 25—31. Kälber 1.: 2.: 642 72, 3. 58—63, 4.: 45-57,

Schafe L.: A. 60-68, 3. 45——56. Schweiue 1.: 78



Wir frieren
Einen Winter, ſo ausdauernd mit Kälte und Schnee,

haben wir lange nicht gehabt. So weit wir auch zurück
denken, wir erinnern uns nur, daß es einige Froſttage gab,
daß es ſo um die Mitte des Januar recht kalt war, dann
aber der Wetterumſchlag eintrat, daß es einmal kalt, wieder
recht gemütlich und wieder kalt war. Es gab jedenfalls im
Winter Tage, da man tatſächlich ohne Ofen auskemmen
konnte. Aber dieſer Winter iſt zäh, zeigt, was er kann,
läßt uns alte Bücher zur Hand nehmen und zwingt uns
zu leſen, daß ehemals der Winter vom November bis zum
März anhielt, daß man auf den großen Gewäſſern mit
Schlittſchuhen und Schlitten fuhr, der Schnee meterhoch auf
den Straßen lag.

Wollen alſo die Gelehrten behaupten, die Erde erkalte
und dieſer Winter ſei der beſte Beweis dafür, ſo brauchen
wir nur ſolche Aufzeichnungen zur Hand zu nehmen, um
den Gegenbeweis zu führen. Denn wenn es vor dreißig und
vierzig Jahren en Winter gegeben hat und lange Win
ter, ſo will es ſcheinen, als ob die Zwiſchenzeit uns genug
ſägte, ſo ſchlimm könne es mit der Erkaltung der Erde und
der Verrückung Europas in kältere Zonen gar nicht ſein.
Das alles iſt aber nur Nebenſache. Die Hauptſache iſt
üte und iſt, ſolange das Thermometer nicht ſteigt, die
atſache, daß wir gründlich frieren und uns eifrig daran

gewöhnen, den Froſt zu ertragen. Jeden Tag kämpfen wir
von neuem, und immer wieder ſagen wir uns, es ſei e
beſſer, wenn der Winter um den Nullpunkt liegt, alſo tie
unter dem Gefrierpunkt. Aber der Menſch gewöhnt ſich
auffällig ſchnell auch an die Kälte. Wir leſen, in Rußland
und Finnland gebe es eine Kälte von 40 Grad, und wir
denken, das ſei Unmöglich zu ertragen. Jndeſſen, die Men
ſchen dort leben und haben ſich eben an dieſe Kälte ge
wöhnt. Wir würden, wenn wir durch eine ſolche Kälte
überraſcht würden, wohl unſere Ohren und Naſe zuerſt

vervinden, aber ſehr pald den Serſuch machen, Fe wieder
freizulegen. Wir frieren, weil wir uns an den Froſt nicht
gewöhnen wollen und weil wir täglich mit einem Um
ſchwung rechnen. Wir frieren, weil wir uns zu weni
Bewegung machen. Kälte braucht Bewegung. Sicherli
würden wir, möchte dieſer Froſt ſtändige Einrichtung wer
den, uns mit ihm abfinden und ſehr bald wie im Frühling
ſpazieren gehen. Der Menſch iſt eben ein Gewohnheitstier,
und er kann ſich einſtellen auf alle Witterungseinflüſſe.
Er iſt recht ſtabil gebaut. Für die ganze Erde geſchaffen,
wandelbar, ſo daß er ebenſo am Aequator wie in der Nähe
des Nordpols heimiſch zu werden vermag.

Die rote Naſe.
Jhre Urſachen und ihre Verhütung.

Die rote Naſe wird von den Frauen meiſt als unange
nehmer Schönheitsfehler empfunden und bringt den Mann
oft in den nicht immer gerechtfertigten Verdacht des über
mäßigen Alkohalgenuſſes. Allein der Alkohol iſt nur in
ſeltenen Fällen für die Naſenröte verantwortlich zu machen.
Haben wir doch gerade in dieſen Tagen bei Männlein und
Weiblein rote Naſen zur Genüge geſehen, die ihre Ent
ſtehung der außergewöhnlichen Kälte verdanken.

Man hat bei der Naſenröte zwei Formen zu
unterſcheiden: der „flüchtigen“ Naſenröte und der „blei
benden“. Die Entſtehung der flüchtigen Naſenröte beruht
auf einer durch die Kälte hervorgerufenen Zuſammen
ziehung der Blutgefäße in der Haut der Naſe und der
Blütgefäßerweiterung, ſobald man ins warme Zimmer
kommt. Meiſt verſchwindet die Naſenröte nach längerem
Aufenthalt im geheizten Raum faſt vollſtändig. Zu dieſer
Art der Naſenröte neigen beſonders nervöſe Menſchen. Aber
nicht nur die Kälte ruft bei dieſen dazu beſonders geeig
neten Perſonen Naſenröte hervor, ſondern auch der Genuß

herger oder ſcharfgewarzter Speiſen und ſchließlich ver
Alkohol. Anders dagegen ſteht es mit der „bleibenden“
Naſenröte. Sie entwickelt ſich dann, wenn die genannten
Schädlichkeiten wiederholt oder dauernd einwirken. Endlich
können auch Erkrankungen innerer Organe oder Verände-
rungen in der Naſe ſelbſt die Urſache für die bleibende
Naſenröte bilden.

Gegen die flüchtige Naſenröte hilft bisweilen das Auf
tegen eines kleinen benzingetränkten Tuches. Jm übrigen
wird derjenige, der leicht eine rote Naſe bekommt, ſich
zweckmäßig dagegen ſchützen, wenn er es vermeidet, heißen
Tee oder heißen Kaffee zu trinken, wenn er den Alkohol
beiſeite läßt und auch das Zigarettenrauchen aufgibt. Die
beiden letzten Verbote werden auch ſonſt der Geſundheit
nur dienlich ſein. Wo dieſe kleinen Maßnahmen zur Be
ſeitigung der Naſenröte nicht ausreichen, nehme man ärzt
liche Hilfe in Anſpruch Doch geſtaltet ſich die ärztliche
Behandlung in dieſem Falle oft recht ſchwierig und ſetzt
bei Arzt und Patienten große Geduld voraus.

Kirchliche Nachrichten.
Ateritz.

Freitag, den 15. d. Mts. abends 8 Uhr bei Herrn
Gersbeck, Nebenzimmer, Bibelſtunde. Hierzu ladet herzlichſt
ein Pfarrer Aßmus

Chriſtliche Gemeinſchaft
(innerhalb der Landeskirche)

Freitag, den 15. Febr., abends 8 Uhr bibliſcher
Vortrag, Gemeinſchaftsinſpektor Fleiſcher, im Bürgerſaal.
Jedermann wird herzlich eingeladen.

e

Sonntag, den 17. Februar, von abends 7 Uhr an

S großer Faſtnachts-Ball
nachmittags ab 4 Uhr: Kaffee Konzert

Es ladet freundlichſt ein C. Fröhnel

Morgen Donnerstag
von 1 Uhr an

i e S aum- u. 2. Platz I. R.Aur Nonſirmation r ereeereln
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Hotel „Blauer Hecht“
Sonntag, den 17. Februar, abends 8 Uhr

Gaſtſpiel des 9tgdtthegters Wittenberg

Gilberts neueſtes Werk

Jn

der Johannisnacht
Operette in 3 Akten

Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Georg Vack.
Spielleitung: Oberſpielleiter Leo Silpert

Preiſe der Plätze: Sperrſitz (num.) 2, Rm., 1. Platz (num.) 1,50 Rm.
Vorverkauf bei N. Arnold, Buchdruckerei

Sommer 1929
Wiener Moden-Spiegel
Wiener Modenschau
Wiener Mocde-Album
Der Star
Große Wiener Modenwelt

Konffrmaton ung

Sonderausgaben von
Beyers Mode- Führer

Rich. Arnold, Buchhandl.

Kemberg, Leipzigerstr. 64/65.

Radfahter- Verein Gernane

Donnerstag abend 8 Uhr im
Vereinslokal

Verſammlung
Vollzähliges Erſcheinen der Mit

glieder erforderlich
Der Vorſtand.

Morgen Donnerstag,
abends 8 Ahr im Bürgerſagal

Verſammlung
ſämklicher Landwirte

betr. Einheitswertbeſcheid

Der Einberufer

Gewerbe- Verein
Wir machen unſere Mitglieder

darauf aufmerkſam, daß unſer Steuer
berater Herr Kruspig, Zahna, im

Sämtliche Herren und Berufs

Kraftfahrer
verkauft

Federn Laufe der nächſten Woche nach hier
kommen und einen Sprechtag ſo
wohl zur Prüfung der ergangenen
Vermögensſteuerbeſcheide wie auch
zur Ausfertigung der Jahresumſatz

Grube, Panigkau und Einkommenſteuerbeſcheide für
Schluchte Gewürze

empfiehlt billigſt
J. G. Glaubig, Kemberg

zen enimmt an Frau E. Miertzſchke
Burgſtr. 36

werden gründl. u. individuell aus
gebildet, kein Film, alle Teile in
Originalen zu Modellen hergerichtet,
groß. Uebnngsgelände

6] AutoHeinze, Wittenberg
Anmeldungen nimmt entgegen

Fr. Pötzſch, Fahrradhandlüng,
Kemberg, Leipziger Straße

Handtasehen
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

Aktenmappen
Einkaufsbeutel

Herren und Damen Porfemonnaies
Brieftaschen

Zigaretten- und Zigarrentaschen
Toilette u Taschenspiegel, Reisemanicüre

empfiehlt in reichhaltiger AuswahlRich. Arnold Kemberg, Leipziger Str. 84 65

Markttaschen

hat in großer Auswahl zu billigen
Preiſen auf Lager

Wilhelm Schade
e

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
undck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

e

1928 abhalten wird. Der genaue
Tag wird von uns noch rechtzeitig
bekannt gegeben, doch bitten wir
ſchon heute unſere Mitglieder vor
allen Dingen auch die Vormittags
ſtunden des Sprechtages benutzen
zu wollen, damit ſich die ganze Arbeit
nicht auf die Nachmittagsſtunden
zuſammendrängt. Der Vorſtand

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

e

ArthurBarthel u. Frau
Martha geb. Meißner

danken herzlichst für die zu
ihrer Vermählung erwiesenen

Aufmerksamkeiten.

Kemberg, im Februar 1929.

eeeeeeeeeeereeeere

Sinn i nennene er enüodfahter Verein „Wandernſt“ Gade

Die beſten und vriginellſten Masken
erhalten Preiſe. S

JHierzu ladet freundl. ein Der Vorſtand

Sonntag, den 17. Febrüar, von 7 Uhr an

großer Maskenball

T
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